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Ausländerbeirat greift Idee Atatürks auf
USINGEN Der 23. April ist Tag des Kindes – Veranstaltung erst einmal verschoben

Heute vor 100 Jahren, am
23. April 1920, gründete Mustafa
Kemal das Parlament in Ankara.
Zugleich widmete der osmani-
sche Offizier, den die Türken
„Atatürk“, Vater der Türken,
nannten, diesen denkwürdigen
Tag allen Kindern. Denn für ihn
stand fest, dass die ersten Schritte
in eine Demokratie und die Be-
deutung der Kinder in direktem
Zusammenhang stehen. „Unsere
Kinder sind unsere Zukunft“, lau-
tete sein Wahlspruch.

Je mehr Aufmerksamkeit den
Kindern geschenkt werde, desto
eher könnten sie ihre Potenziale
entdecken, folgerte der Begrün-
der der türkischen Republik. Die
jungen Menschen sollten in ei-
nem von Freiheit und Toleranz
geprägten Umfeld aufwachsen,
das richtungsweisend für ihre Zu-
kunft sei. Mit dieser Vision hoffte
Atatürk auf eine sichere Zukunft
für die Republik.

So wurde vor 100 Jahren der
23. April zum Feiertag erklärt –
für Kinder aller Nationen, Religio-
nen und Ethnien. Seitdem wird
das Kinderfest nicht bloß in der
Türkei gefeiert, auch überall auf
der Welt hat die Idee längst Fuß
gefasst. Wenngleich in manchen
Ländern ein anderer Kalendertag
im Jahr den Kindern gewidmet
wird, so bleibt das Motiv dennoch
stets das gleiche: In der Begeg-
nung mit Kindern aus anderen
Ländern soll ein kultureller Aus-
tausch und eine tolerante Hal-
tung angeregt werden.

Kibar Mescheder, Mitarbeiterin
im Ausländerbeirat Usingens, ist
gebürtige Türkin. Von ihr hörte
das Gremium erstmals von jenem
Kinderfest, das vor einem Jahr-
hundert in ihrem Geburtsland ins
Leben gerufen worden sei, jedoch
über alle Grenzen hinweg gefei-
ert werde. Die Mitteilung bewegte
die Beiräte, und prompt wurde ei-

ne Idee geboren: „Wir haben das
Kinderfest beziehungsweise den
23. April zum Anlass genommen,
ebenfalls etwas für Kinder in un-
serer Stadt zu organisieren“, er-
klärte dazu Kate Wagner, Vorsit-
zende des Ausländerbeirats, ge-
genüber der Taunus Zeitung. „Wir
haben uns dann für eine interna-
tionale Märchenlesung entschie-
den.“

Besonders erfreut nahm der
Beirat zur Kenntnis, dass Kerstin
Petereins, Leiterin der Stadtbü-
cherei, ihre Unterstützung und
aktive Mitarbeit zusagte. Ein ers-
tes Treffen war bald organisiert,
geeignete Literatur gefunden und
ein Termin für die Märchenle-
sung festgelegt. Drei Vorleserin-
nen trafen sich später erneut, um
das Programm abzustimmen. Sie
hatten aus spannenden Märchen
aus Russland, England, Afrika
und aus einigen anderen Ländern
dieser Erde einen hübschen

Strauß gebunden. Karin Mansou-
ri, Integrationsbeauftragte im
Rathaus, koordinierte und ent-
warf das dazu gehörige Schriftma-
terial.

„Wir wollten dem türkischen
Verein bei seinen eigenen Planun-
gen fürs Kinderfest nicht in die
Quere kommen“, erklärte Wag-
ner, warum die Märchenlesung
nicht am 23. April, sondern ein
paar Tage später stattfinden soll-
te. Zu dieser Lesung sollten die
Grundschulkinder eingeladen
werden.

Jetzt liegen die Vorbereitungen
auf Eis, die Pandemie hat auch in
Usingen das öffentliche Leben
drastisch eingeschränkt. Verscho-
ben, ja, aber gänzlich absetzen
möchte der Ausländerbeirat das
Projekt keinesfalls. „Vielleicht fin-
den wir im Herbst ja noch eine
Gelegenheit, die Lesung nachzu-
holen“, hoffen Kate Wagner und
ihre Mitstreiter. DORIT LOHRMANN

Märchen aus
verschiedenen
Ländern will
der Auslän-
derbeirat
Usingens Kin-
dern vorlesen.
Wenn nicht im
April, dann
zumindestens
später einmal.
Foto: Lohrmann

Verdichtung der
Bebauung angestrebt

USINGEN Plan für Bereich Schillerstraße
Bereits im März 2017 hatte die Po-
litik beschlossen, dass für künfti-
ge Bauflächen gelten soll: Erst ei-
ne Innenverdichtung von Flä-
chen, dann neue Baugebiete. Was
bedeutet: Große Grundstücke
könnten theoretisch geteilt und
zusätzlich bebaut werden. Wenn
es das Baurecht hergibt. Und ge-
nau ein solcher Vorgang soll nun
im Bereich Adolf-Möller-Straße
und Schillerstraße starten. In der
nächsten Sitzung des Haupt- und
Finanzausschusses Ende April –
wenn die Sitzung stattfindet –
soll die Politik einen städtebauli-
chen Vertrag beschließen. Es geht
um die Aufstellung eines Bebau-
ungsplanentwurfes mit der Be-
zeichnung „Adolf-Möller Straße/
Schillerstraße – Teilfläche B“.

Mit der Planung soll die Nach-
verdichtung der bebauten Grund-
stücke in dem Plangeltungsbe-
reich ermöglicht werden und
städtebaulich verträglich pla-
nungsrechtlich ausgewiesen wer-
den. Die städtebauliche Planung
ist in Übereinstimmung mit den
Zielsetzungen und Festsetzungen
wie im Bebauungsplan „Adolf-
Möller-Straße/Schillerstraße –
Teilfläche A“ getroffen, aufzuneh-
men.

Kosten entstehen für die Stadt
keine. Denn ein Anwohner hatte
darum gebeten, diesen Plan zu er-
stellen – und er trägt damit auch
die Kosten. Der Magistrat soll be-
auftragt werden, einen entspre-
chenden städtebaulichen Vertrag

abzuschließen.
Die Entwicklung des Bereichs

ist Teil der städtebaulichen Ent-
wicklungsziele der Stadt Usingen,
die die Innenentwicklung und
-verdichtung als Priorisierung be-
schlossen hatte. Bereits 2018 wur-
de der Bebauungsplan „Adolf-Möl-
ler-Straße/Schillerstraße – Teilflä-
che A“ aufgestellt. Die Zielsetzun-
gen waren die Erweiterung der
bebaubaren Grundstücksflächen.
Die Sicherung von nicht bebauba-
ren rückwärtigen Grundstückstei-
len und die Ausweisung von Be-
reichen für Nebenanlagen wie Ga-
ragen, Carports und Stellplätze
sind ebenso maßgebliche Festset-
zungen. Für den Teilbereich B soll
nun im Sinne der Innenentwick-
lung ebenso das Planungsrecht
geschaffen werden, indem es grö-
ßere Baufenster gibt. bur

Für den Teilbereich B soll nun
ein B-Plan erstellt werden.

Vereinsring sagt Fest ab
USINGEN Pandemie trifft Mitglieder hart

Der Vereinsring und seine Mit-
glieder kämpfen mit den Auswir-
kungen der Pandemie. Bernhard
Müller als Vorsitzender, hat nun
in einem Brief einige der Folgen
herausgestellt. So sollte eigent-
lich am 13. Mai die Frühjahrsver-
sammlung stattfinden, diese
muss nun ausfallen und wird er-
satzlos gestrichen. Es entstehen
damit aber keine Probleme im
Verein. „Unter dem Punkt Wah-
len hätten wir nur einen Beisitzer
wählen müssen sowie die Kassen-
prüfer. Beide Punkte können auf
der Herbstversammlung, die für
den 10. November angesetzt ist,
nachgeholt werden. Vorstandpos-
ten standen nicht zur Wahl an.
Somit ist der Verein nach dem
Vereinsrecht weiter handlungsfä-
hig“, sagte Müller.

Ein weiterer Punkt sei der Be-
richt des Vorsitzenden gewesen.
Und den holt Müller sozusagen
kurz in seinem Brief nach. „Das
Gelbe Heft war pünktlich zum
Jahreswechsel fertiggestellt. Im
Bereich Anzeigen waren wir er-
folgreicher als in den vergange-
nen Jahren, so dass wir die Ausga-
be um vier Seiten erweitern
mussten. Leider gab es bei der
Verteilung in Kransberg und Usin-
gen ein paar Probleme, die letzt-
lich aber nur zu einer Verzöge-
rung bei der Verteilung führten.“
Aktuell sei der Vorstand dabei,
noch ausstehendes Geld für die
Anzeigenrechnungen einzufor-
dern.

„Wir hatten die Planungen für
das Sommernachtsfest, das am
8. August stattfinden sollte, vo-
rangetrieben, insbesondere die
Band Key Out verpflichtet. Es
steht jetzt fest, dass es kein Som-

mernachtsfest geben wird. Der
Vertrag mit der Band wurde stor-
niert“, sagte er.

Es werde damit auch keine Vor-
besprechung mit den die Veran-
staltung ausrichtenden Vereinen
geben, die Vereine würden aber
auch keine Erlöse aus dem Fest
zur Finanzierung des Vereinsle-
bens bekommen.

Auf der finanziellen Seite stehe
der Vereinsring gut da. Man habe
das Geschäftsjahr 2019 mit einem
leichten Plus abgeschlossen.
„Weitere Details erhalten die Mit-
glieder in dem Bericht des Kas-
senwartes, der auf der Herbstver-
sammlung nachgeholt werde.

„Falls jemand Mitteilungen hat,
die er wie sonst auf der Versamm-
lung besprochen hätte, könne
dies über Jochen Borck oder ihn
selbst an die Vereinsringmitglie-
der geschehen. „Ich richte noch
die übliche Bitte an die Mitglie-
der. Meldet bitte Veränderungen
in Vorstandbesetzungen oder in
Adressen, gerade auch bei der E-
Mail.“ Müller bittet die Mitglieder
auch, Augen und Ohren offen zu
halten für Möglichkeiten der Ver-
einsunterstützung in dieser
schwierigen Situation. Wenn man
Informationen bekomme, wür-
den diese an die Mitglieder wei-
tergegeben.

„Falls es Probleme in der Ver-
einsarbeit wegen ausgefallener
Mitgliederversammlungen oder
Vorstandssitzungen gibt, weise
ich auf die im Eilverfahren vom
Bundestag beschlossenen Ände-
rungen im Vereinsrecht hin“, sag-
te er. Auf der Homepage der Stadt
unter www.usingen.de gibt es In-
fos, wie Vereine Zuschüsse erhal-
ten können. ANDREAS BURGER

Krebsbehandlung nicht unterbrechen
Strahlentherapie Frankfurt ist weiterhin für ihre Patienten da

In diesen Tagen und Wochenerlernen Bevölkerung, Be-
hörden und Unternehmen völ-
lig neue Verhaltens- und Ar-
beitsweisen. Mit am stärksten
betroffen ist aber wohl der ge-
samte Gesundheitssektor, er
muss und möchte weiter für sei-
ne Patienten da sein und
strengste Hygienevorschriften
anwenden, um das Coronavirus
wirksam einzudämmen.
Unter diesen Vorzeichen ar-

beitet auch die Strahlentherapie
Frankfurt in der Nordendstra-
ße. Die vorrangigen Ziele aller
Mitarbeiter in dieser Ausnah-
mesituation sind es, die Ge-
sundheit der Patienten und des
Praxisteams zu schützen und
gleichzeitig den regulären Pra-
xisbetrieb zur Sicherstellung
wichtiger Behandlungen auf-
recht zu erhalten.
Die Strahlentherapie Frank-

furt hat zahlreiche Maßnah-
men ergriffen, um Behandlun-
gen trotz der erheblichen Si-
cherheitsauflagen in gewohnt
hoher Qualität durchführen zu
können. Alle Termine werden
eingehalten, der Praxisbetrieb
der laufenden sowie der geplan-
ten Therapien erfolgt wie ge-
wohnt, jedoch unter besonde-
ren Schutzmaßnahmen.
Auch Patienten mit einer

neuen Diagnose werden behan-

delt und Vorgespräche für neue
Behandlungen können wie ge-
wohnt vereinbart werden. Dem
Team ist es wichtig zu betonen,
„Wir sind weiterhin für Sie da!“
Krebstherapien sollen nicht un-
terbrochen werden, der Ernst
der Thematik Krebsbehand-
lung wird durch die Corona-
Krise auf keinen Fall abge-
schwächt oder gar übersehen.

DAS LEISTUNGSSPEKTRUM

Die Praxis für Strahlentherapie
Frankfurt bietet Strahlenthera-
pie bei Krebserkrankungen und
deren Metastasen an. Außer-
dem führt sie schmerzlindern-
de Bestrahlungen bei gutar-
tigen Erkrankungen, etwa
Fersensporn, Tennisellenbogen
oder Arthrose, durch. Dank
modernster Technik kommen
die neuesten Strahlentherapie-
verfahren wie IMRT (inten-
sitätsmodulierte Radiothera-
pie), Rapid Arc (VMAT),
Stereotaxie und Atemgating
(atemgesteuerte Bestrahlung)
zur Anwendung und können
selbst komplexeste Tumorer-
krankungen hochpräzise, effi-
zient, schonend und schnell
behandeln.
Die Praxis arbeitet eng mit

dem Lungenkrebszentrum und
dem Brustkrebszentrum des St.

Elisabethen-Krankenhauses in
Frankfurt, dem Tumorzentrum
des Bethanien-Krankenhauses
in Frankfurt sowie den Frank-
furter Rotkreuz-Kliniken zu-
sammen. Es steht auch den
Selbsthilfegruppen der Region
als Ansprechpartner zur Verfü-
gung. Durch dieMitgliedschaft
in der deutschen Fachgesell-
schaft (DEGRO) und die regel-
mäßige Teilnahme an Fortbil-
dungen und Kongressen wird
das Fachwissen immer auf dem
neuesten Stand gehalten.

INDIVIDUELLE RISIKOABWÄGUNG

Krebspatienten sind vermutlich
anfälliger für einen schweren
Verlauf einer Covid-19-Erkran-
kung und haben daher Angst
vor einer Ansteckung während
einer onkologischen Behand-
lung. Demgegenüber steht das
Risiko, die Chance auf Heilung
zu verspielen, wenn man onko-
logische Behandlungen wie
zum Beispiel eine Strahlenthe-
rapie, Operation oder Chemo-
therapie über Wochen oder
gar Monate hinausschiebt.
Grundsätzlich sollte nach An-
sicht der DEGRO die Versor-
gung von Krebspatienten mit
notwendigen, unter Umstän-
den lebensrettenden Therapien
aufrechterhalten werden. In ei-

nigen Fällen kann aber überlegt
werden, durch Änderung der
Fraktionierung oder Verkür-
zung der Therapie die Zahl der
Sitzungen zu reduzieren. Die
DEGRO rät Patienten, gemein-
sammit ihrem Radioonkologen
eine individuelle Risikobewer-
tung vorzunehmen. Selbst
wenn ein Patient positiv auf das
Coronavirus getestet wurde,
heißt das nicht zwangsläufig,
dass die Therapie sofort abge-
brochen werden muss.
Gibt es die Möglichkeit einer

Therapieumstellung oder ver-
änderten Fraktionierung nicht,
rät die DEGRO dazu, die

Strahlentherapie zwar weiter
fortzusetzen, aber erhöhte Si-
cherheitsvorkehrungen zu tref-
fen. „Die Strahlentherapie
selbst ist nicht mit einem Anste-
ckungsrisiko behaftet, das Ma-
terial und die Liegen werden
desinfiziert und das medizini-
sche Fachpersonal arbeitet nach
höchsten Hygienestandards.“

Strahlentherapie
Frankfurt

Nordendstraße 48
60318 Frankfurt-Nordend
Telefon (0 69) 2 47 56 73 00
www.
strahlentherapiefrankfurt.de

Corona-Service
Das Hessische Ministerium

für Soziales und Integration

(HMSI) informiert über das neue

Coronavirus SARS-CoV-2 unter

www.hessenlink.de/2019ncov

Eine hessenweite Hotline zu dem

Thema ist unter der Nummer

0800-555 4 666 täglich von
8 bis 20 Uhr erreichbar. Anfragen

per Mail an buergertelefon@stk.
hessen.de

Wenn Sie den Verdacht haben,
dass Sie sich infiziert haben
könnten, wenden Sie sich
zunächst telefonisch an
Ihren Hausarzt, das Gesundheits-

amt oder an den ärztlichen
Bereitschaftsdienst, Telefon
116 117. Sie werden von diesen an
die Testzentren überwiesen.

Allgemeine Informationen:

Robert Koch Institut www.rki.de

Bundeszentrale für
gesundheitliche Aufklärung (BZgA)
www.infektionsschutz.de
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Setzt ein hoffnungsvolles Signal auch in Zeiten von Corona: das Team der Strahlentherapie Frankfurt um Dr. Brigitte
Hermann und Dr. Ineza Wozakowski-Filipowicz (2. und 3. von rechts). Foto: Strahlentherapie Frankfurt
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